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Ein seltenes Lias-Konglomerat mit Mollusken  
von der südwestlichen Ostseeküste bei Rosenhof 

 
WOLFGANG ZESSIN 

 
Der kleine Ort Rosenhof, malerisch an der Ostseeküste 
östlich von Wismar im Klüzer Winkel gelegen, hat eine 
Steilküste, die immer wieder interessante Geschiebe 
geliefert hat. Anlässlich eines Besuches im Juli 1996 
fand der Verfasser ein interessantes faustgroßes 
Konglomerat, welches Quarzkörnern von mehreren 
Millimetern bis einem Zentimeter Durchmesser und eine 
große Menge von Schnecken und Muscheln enthielt 
(Abb. 1-6). 
 

 
Abb. 1: Konglomerat mit Quarzkörnern, Schnecken und 
Muscheln von Rosenhof 
 

 
Abb. 2: Außenseite des Konglomerates von Rosenhof 

 
Abb. 3: Gegenstück von Abb. 1 
 
Die Außenhaut des Konglomerates war mit einer 
rostbraunen Verwitterungsschicht mit mehreren 
Millimetern Dicke versehen (Abb. 2). Das Konglomerat 
misst 6,5 x 6,0 x 7,0 cm und wiegt 375 Gramm. Es 
wurde vom Verfasser in die zwei Bruchstücke 
aufgeschlagen (200g und 175g). Obwohl das Stück an 
zwei Seiten frische Bruchflächen zeigte, fanden sich die 
fehlenden Teile trotz ausgiebiger Nachsuche durch den 
Verfasser nicht am Fundort. Möglicherweise hatte ein 
anderer Sammler das Stück bereits entdeckt und nicht 
vollständig mitgenommen. 
Die Quarzkörner sind milchig bis durchscheinend. Die 
Mollusken liegen in brauner Schalenerhaltung vor (Abb. 
5-7). 
Eine Bestimmung der Mollusken, die sich bei der 
Erhaltung schwieriger gestaltete als ursprünglich 
gedacht, konnte bisher noch nicht zu einem 
abschließenden Ende geführt werden. So bleibt die 
Zuordnung zum Lias vorerst unsicher. 
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Abb. 4: Andere Bruchkanten des Stückes von Rosenhof 
 

Abb. 5: Vergrößerung einer 17 mm hohen Schnecke 
(vgl. Abb. 1, rechtes Teilstück, unten links) 
 

 
Abb. 6: Vergrößerung einer Region von Teilstück 1 mit 
zwei Schnecken und zwei Muscheln (vgl. Abb. 1, Mitte 
rechts) 
 

 
Abb. 7: Vergrößerung einer Region von Teilstück 1 mit 
einer Schnecke 
 
HUCKE &  VOIGT (1967) benennen aus dem mittleren 
Lias als seltene Geschiebe muschelführende graue bis 
graugrüne eisenschüssige Sandsteine mit Tancredia 
johnstrupi und T. securiformis, die rostbraun bis 
ockergelb verwittern. In diesem Zusammenhang 
bezeichnen sie auch konglomeratischen Sandstein mit 
aufgearbeiteten Eisensteinkonkretionen, die ebenfalls 
Fossilien enthalten. Zu diesen konglomeratischen 
Sandsteinen möchte der Verfasser das neu gefundene 
Stück unter Vorbehalt rechnen. Von den durch ihre 
Ammoniten genau horizontiert datierbaren häufig als 
Geschiebe zu findenden Sphaerosideriten (SCHULZ, 
2003) ist das neue Stück sehr verschieden. Ebenfalls von 
den teilweise braun verwitternden „Liasknollen“, die 
keine kiesigen Bestandteile (Gerölle) enthalten. Auch die 
oberliassischen chamositischen rostbraunen, im Inneren 
graugrünen, schaumigen Radiosa-Oolithe, die neben 
Holz auch Ammoniten enthalten, ähneln unserem Fund 
nicht (OERTEL, 1921). PETZKA et al. (2004) nennen ein 
Konglomeratbänkchen im unteren Sinemur (Lias). 
Östlich von Barth ist das Untere Sinemur limnisch-
terrestrisch ausgebildet (Kartierungsbohrungen). Im 
einzigen übertage anstehenden Doggeraufschluss bei 
Golchen (Hohenbüssower Stauchungsmassiv in 
Vorpommern) befindet sich eine Lage von braunem 
Grobsandstein mit Muschel-Steinkernen. Aus dem 
oligozänen Sternberger Gestein, ebenfalls 
schokoladenbraun verwitternd, sind auch kiesige Lagen 
mit Korngrößen bis 1 cm bekannt (Sammlung Braasch, 
Rabensteinfeld). Allerdings sind hier die Schalen der 
Mollusken nicht erhalten sondern aufgelöst. Gleiches gilt 
für miozäne konglomeratische, rotbraun verwitternde 
Sandsteine, wie sie etwa in Groß Pampau recht häufig zu 
finden sind (Abb. 8). 
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Abb. 8: Miozäner konglomeratischer Sandstein aus Groß 
Pampau mit Muschelabdrücken. Breite 15 cm. 
 
Als mutmaßlicher Herkunftsraum des Rosenower 
Geschiebes könnte der Bereich nordöstlich von Rügen 
am Ostseegrund in Frage kommen. 
So bleibt zu hoffen, dass die Mollusken vielleicht doch 
noch zu bestimmen sind, um Genaueres zur zeitlichen 
Stellung des seltenen Geschiebes aussagen zu können. 
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